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Cagesſchau. 

Zur Romreiſe des deutſchen Kaiſerpaares 
äußert ſich die „Voſſ. Ztg.“: Kaiſer Wilhelm darf eines herz: 
lichen Empfangs gewiß ſein, er iſt, wenn er nach Rom kommt, 
der Dolmetſch der Empfindungen des deutſchen Volkes und dieſe 
Empfindungen des deutſchen Volkes fit iden den kürzeſten, aber 
beredteſten Ausdruck in den Worten auf dem Bildwerke, das der 
deutſche Kaiſer dem italieniſchen Könige widmet, in den Worten: 
„Sempre avanti Savoia!“ — Fürſt Bismarck hat gelegentlich 
gejagt, die Völker führen nicht aus Liebe Krieg. Aus Liebe leiſtet 
kein Staat dem anderen Heeresfolge, aus Liebe wagt er nicht 
den Kampf ums Daſein. Nur das klare Lebensintereſſe knüpft 
Nationen an einander, ſo daß ſie auch im Kriege Hand in Hand 
gehen. So klar liegen heute die Intereſſen Deutſchlands und 
Italiens. Beide Völker wiſſen, von welcher Seite ihnen Gefah⸗ 
ren drohen; denn bei aller Neigung zum Radikalismus, bei aller 
Abneigung gegen alles Kirchenweſen iſt die Mehrheit der Fran- 
zoſen Italien doch nichts weniger als günſtig geſtimmt. Und 
war es gleich ein klerikaler Schriftſteller, der offen ausſprach: 
wenn Frankreich ſich genügend gekräftigt habe, jo werde es ges 
nöthigt ſein, zwei Einheiten zu zerſtören, die deutſche und die 
italieniſche, ſo kommen doch manche republikaniſchen Staatsmänner 
bei nüchterner Erwägung zu dem nämlichen Schluſſe. Frankreich 
fühlt ſich beengt durch die Blüthe eines ſtarken Einheitsſtaates 
in ſeiner Nachbarſchaft, es fühlt ſich in ſeinen Plänen gehemmt 
durch eine Großmacht im Mittelmeere. Eine vielfach gemeinſame 
Geſchichte, eine verwandte Kultur, eine ähnliche Entwicklung in 
der Neuzeit aber drängen Italien und Deutſchland eng an ein⸗ 
ander. Sie haben gleiche Freunde und gleiche Feinde. Nirgends 
kreuzen ſich ihre Intereſſen. Darum kann das Wort erfüllt wer⸗ 
den, das einſt Kaiſer Wilhelm I. an den erſten italieniſchen König 
ſchrieb: „Mögen wir und unſere Kinder nach uns ſtets treue 
Freunde bleiben!“ 

In einem Kommentar zur Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Reichstages jagt die „Nat. Ztg.“ nochmals: 
Der gegenwärtige Reichstag wird ſich allerdings als derjenige 
erweiſen, in welchem zum erſten Mal ſeit der Begründung des 
Nationalſtaates keine Verſtändigung über eine durch die Rüſtungen 


unſerer Feinde erforderlich gewordene Verſtärkung des deutſchen 


Heeres zu erzielen iſt. Dieſer traurige Ruhm wird ihm allem 
Anſchein nach bleiben. Im Uebrigen aber zwingt er ſogar denen, 
welche über ſeine Erwählung jubelten, das Zeugniß ab, er tauge 
ſo wenig, daß Beſchlußunfähigkeit der erfreulichſte Zuſtand in 
dieſer Vertretung deutſcher Nation ſei. 

Von der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze. 
Ein Zwiſchenfall bei Doncharia an der ſpaniſchen Grenze, wo ein 
ſpaniſcher Gendarm auf franzöſiſchem Boden einen in Spanten 
wohnenden Franzoſen Durcuroy, der eine Kuh über die Grenze 
ſchmuggeln wollte, todtſchoß, lenkt die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf die Verhältniſſe, welche die neue Zollgeſetzgebung an der 
Pyrenäen⸗vinie geſchaffen hat. Nördlich und ſüdlich des Grenz⸗ 
gebiets wohnt eine Bevölkerung, die derſelben Raſſe angehört und 


dieſelben Sprachen ſpricht; weſtlich baskiſch und öſtlich kataloniſch 


oder eine dem Kataloniſchen nächſtverwandte provenzaliſche Mund⸗ 
art. Die innigſten Beziehungen beſtehen zwiſchen Franzoſen und 
Spaniern jenes Grenzgebiets. Wechſelheirathen verknüpfen über 
die poluiſche Scheidelinie hinweg die Angehörigen der beiden 
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Manche Gemeinden 
haben einen Theil ihres Grundbeſitzes jenſeits der Grenze liegen. 
Franzöſiſches Vieh weidet auf ſpaniſchen Wieſen und umgekehrt. 
Aus Spanien kommen die Leute nach Frankreich, um Gewerbe⸗ 
erzeugniſſe einzukaufen, während die Franzoſen nach Spanien 
hinübergehen, um ſich dort Wein und Oel, auch gewiſſe Früchte, 
die dort billiger ſind, zu holen. Und nun hat das Geſetz einen 
gewaltſamen Riß durch dieſe altgewohnten Beziehungen gemacht 
und ſtört den Lauf des Alltagslebens der Vevölkerung aufs Un⸗ 
leidlichſte. Von den an Bildung und Geſittung nicht ſehr hoch 
ſtehenden Bewohnern der Pyrenäenthäler iſt nicht zu erwarten, 
daß ſie ſich voll Achtung vor dem geſchriebenen Geſetze friedlich 
und geduldig in dieſe Verhältniſſe finden. Sie ſuchen ſich durch 
Schmuggel zu helfen, der in kurzer Zeit eine außerordentliche 
Ausdehnung angenommen hat. Die Gendarmen, die ſchlecht be: 
zahlt find, grundſätzlich aus entlegenen Provinzen an die Pyre⸗ 
näen⸗Grenze befohlen find, der Bevölkerung fremd und oft feind: 
lich gegenüberſtehen und bei der Beſchlagnahme geſchmuggelter 
Waaren einen Antheil an der Beute haben, paſſen ſcharf auf und 
gehen rückſichtslos vor. Sie kehren ſich nicht viel an die Grenz- 
pfähle und wenn ein Schmuggler vor ihren Augen auf franzöſi⸗ 
ſchen Boden hinüberflieht, bedenken ſie ſich nicht, ihm zu folgen. 
Wiederholt haben die Gendarmen Leute in Frankreich verhaftet 
und nach Spanien hinübergeſchleppt, die Sache hat aber kein 
Aufſehen erregt. weil kein Menſchenleben vernichtet wurde. 

Der Pariſer „Rappel“ veröffentlich in ſenſationeller 
Weiſe eine angeblich geheime Klauſel des bekannten Vertrages, 
nach welcher Deutſchlan d, Rußland und andere Mächte 
berechtigt fein ſollen, in Belgien zu interveniren für 
den Fall, daß die Neutralität des Landes gefährdet ſei. Das 
Blatt fügt hinzu, daß nur das Einfallen in Belgien die Neu⸗ 
tralität gefährden wurde, durch die jetzigen Unruhen würde dies 


nicht geſchehen. 


Derttſches Reich 


Die Kaiſerreiſe nach Rom iſt vollzogene Thatſache, 
wenn dieſe Zeilen in die Hande der Leſer gelangen und Kaiſer 
Wilhelm II. und Kaiſerin Auguſte Viktoria werden in der ewi« 
gen Stadt unter lebhaftem Willkomm der römiſchen Bevölkerung 
vom König Umberto und der Königin Margherita empfangen 
worden ſein. An enthuſiaſtiſchen Begrüßungen wird es in dem 
feſtlich geſchmückten Rom den deutſchen Majeſtäten bei keiner Ge⸗ 
legenheit fehlen, weiß man dort doch die Ehre des kaiſerlichen 
Beſuches vollauf zu würdigen und iſt das deutſchitalieniſche 
Bündniß doch in ganz Italien durchaus populär. Der kaiſerliche, 
aus zehn Salonwagen beſtehende Ertrazug, der Dienſtag Abend 
10%, Uhr den Anhalter Bahnhof in Berlin verlaſſen hat, folgt 
in kurzer Entfernung dem fahrplanmäßigen Kurierzuge Berlin⸗ 
Rom, der Abends 10½ Uhr Berlin verläßt und am übernächſten 
Mittag gleich nach zwölf Uhr in Rom eintrifft und der über 
München, Innsbruck, den Brenner, Trient, Ola (italieniſche 
Grenze), Verona, Modena, Bologna, Florenz, Orte, Chiuſi nach 
der Tiberſtadt geht. Donnerſtag Mittag 1 Uhr erfolgt der Ein⸗ 
zug der kaiſerlichen Majeſtäten in den Quirinalpalaſt. Beſonderer 
Empfang erfolgt unterwegs nicht. Die ſtädtiſchen Behörden in 
Rom haben einen Aufruf zur Begrüßung der hohen Gäfte erlaſſen, 
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Elfriede. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
(33. Fortſetzung.) 


Ich erwartete voll Ungeduld die nächſte Stunde, während 
welcher wir manches Wichtige beſprechen wollten, vor allem be⸗ 
ſchwor mich Joſe Vianna, nicht von unſerem Bündniß zu ſprechen; 
aus Gründen, die mir noch unbekannt bleiben müßten, würde 
Tante Eliſa niemals eine Verbindung zwiſchen uns geſtatten, ich 
glaubte ihm alles, war doch auch gegenüber meinen noch faſt 
kindlichen Anſchauungen von Welt und Menſchen gar kein Grund 
vorhanden, warum ich es nicht ſollte. Tante Eliſa war ſehr ehr⸗ 
geizig, ſie wollte hoch mit mir hinaus, Joſe Vianna aber mit 
jeinem Ruf als Abenteurer und unſteten Künſtlerleben erſchien 
ihr jedenfalls nicht als eine paſſende Partie. Ich natürlich hielt 
alles, was von ihm geſagt wurde, für Verleumdung und ſah in 
ihm nur das unſchuldige Opfer des Neides und der Bosheit. 
Bald darauf ſollte ein Kirchen⸗kkonzert ſtattfinden, an dem die 
Schüler und Schülerinnen des Künſtlers mitzuwirken hatten, wir 
hielten gemeinſchaftliche Uebungen in ſeiner Wohnung ab, und 
bei dieſer Gelegenheit wußte er es ſo einzurichten daß ich bis zu⸗ 
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überreden, ich willigte unter Thränen und doch auch wiederum 
von ſeinem Ungeſtüm beglückt ein. 

Und doch war ich nicht wirklich glücklich, eine innere Stimme 
warnte mich vor dieſem entſcheidenden Schritte hinter Tante 
Eliſas Rücken, aber es mußte ſein, denn aus gelegentlichen Ge⸗ 
ſprächen hatte ich, den Gegenſtand klug berührend, jetzt erfahren, 
daß ſie in der That niemals eine Verbindung meinerſeits mit 
dem extravaganten Künſtler dulden würde; meine Bewunderung 
und Eingenommenheit für ihn aber war bereits zu ſolcher Höhe 
geſtiegen, daß mir der Gedanke einer ewigen Trennung unerträg⸗ 
lich ſchien. . 

Etwa zwei Wochen ſpäter unternahm Tante Eliſa eine Reiſe 
nach unſerer nicht weit von Cantagallo gelegenen Hacienda Santa 
Roſa, wo ſie geſchäftlich zu thun hatte und vorausſichtlich ſechs 
bis acht Tage verweilen würde, dieſe Zeit wollte Joſe Vianna 
zu unſerer geſetzlichen Verbindung benutzen, nachdem es ihm 
gelungen, meine letzten Skrupel und Bedenken zu beſchwichtigen. 

Raſaelo, der mir von jeher treu eroeben, wurde eingeweiht, er 
half mir, ſehr gegen ſeinen Willen, einen kleinen Koffer packen 
und aus dem Hauſe ſchaffen, nach der Rua Dom Pedro, wo 
Joſe Vianna wohnte und am Abend unſere Trauung durch einen 
ihm befreundeten Geiſtlichen ſtattfinden ſollte, nach der heiligen 
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alle Zeitungen widmen denſelben Willkomms⸗Artikel. Der Frem⸗ 
den⸗Zudrang iſt ein außerordentlich großer. 

Vor der Abreiſe aus Berlin hat der Kaiſer noch 
der Weihe der dem erſten Gardedragoner⸗Regiment verliehenen 
neuen Standarte beigewohnt. Der oberſte Kriegsherr führte das 
Regiment ſelbſt in ſeine Kaſerne zurück. Auch die neue Rang⸗ 
und Quartierliſte der Armee iſt dem Kaiſer vor der Abreiſe 
übergeben worden. 

Zwiſchen Berlin und Rom wird für die Dauer der 
italieniſchen Reiſe des Kaiſerpaares ein beſonderer Kurier- 
dienſt eingerichtet werden, welcher alle Regierungsſachen, die 
der kaiſerlichen Unterſchrift bedürfen, befördert. Abweichend von 
anderen Staaten erhält im deutſchen Reiche bekanntlich während 
einer Auslandreiſe des Reichsoberhauptes der leitende Miniſter 
keine Generalvollmacht. 


Der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling trat am 
Mittwoch in ſein 70. Lebensjahr ein. Ec beging den Tag in 
ſtiller Zurückgezogenheit, und es war von jeder äußeren Kundgebung 
abgeſehen, weil die Familie noch in Trauer wegen eines kürzlich 
verſtorbenen Sohnes iſt. Zahlreiche beglückwünſchende Briefe und 
Telegramme ſind eingetroffen. 


Die Vorarbeiten für eine Reorganiſation der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnverwaltung werden, wie der „Schl. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, nach ihrer ſchon in den nächſten Tagen bevor⸗ 
ſtehenden Fertigſtellung vom Eiſenbahnminiſter zur Begutachtung, 
namentlich ihrer organiſatoriſchen Seite, den 11 Eiſenbahndirek⸗ 
tionen des Staates unterbreitet werden. 

Dem Bundes rath des deutſchen Reiches iſt eine Vor: 
lage zugegangen betr. die auf den Eiſenbahnen Deutſchlands 
noch vorhandenen Abweichungen von dem Normal⸗Profil des 
lichten Raumes, außerdem ein zweiter Nachtrag zum Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1892,93 und ein Nachtrag zum Etat für 1893/94. 
(Nachforderungen zur Ausſtellung in Chicago). Die Vorlagen 
ſtehen bereits heute, Donnerſtag, auf der Tagesordnung der 
Plenarſitzung. 

Der Kommando wechſel im preußiſchen Gardekorps 
wird demnächſt erwartet; als Nachfolger des kommandierenden 
Generals von Meerſcheidt-Hülleſſemwird Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zollern genannt, zur Zeit Kommandeur der 22. Diviſion in Kaſſel. 

Eine geneinſchaftliche Sitzung des preußiſchen 
Evangeliſchen Oberkirchenraths mit dem Vorſtande der General⸗ 
ſynode wird am kommenden Dienſtag in Berlin abgehalten 
werden. 

Profeſſor Begas wurde am Montag im Berliner 
Schloſſe empfangen, um die ſilberne Statuette zu überreichen, die 
als Geſchenk des Kaiſers für das italieniſche Königspaar beſtimmt 
iſt. Das Werk iſt 60 Centimeter hoch und zeigt eine Idealge⸗ 
ſtalt der Italia auf einem Felſen, an dem ein altrömiſches 
Kapitol lagert. 

Eine Ahl whrdt⸗Interpellation im Reichs⸗ 
tage. Der Abg. Ahlwardt hat nach der Kreuzztg. nunmehr 
eine Interpellation ausgearbeitet, dahingehend, daß der Reichstag 
die Reichsregierung auffordere, die Verhältniſſe der Berliner Dis⸗ 
kontogeſellſchaft zur rumäniſchen Eiſenbahnfrage unterſuchen zu 
laſſen. Dieſe Sachen ſind bekanntlich in den erſten Akten behandelt, 
die Ahlwardt vor dem Oſterfeſte übergab, und der Interpellant 
meint, daß die früher angeſtellte parlamentariſche Enquete damals 
— ——.— — r„— — — en 


berührte. Zitternd, einer Ohnmacht nahe kniete ich vor dem im- 
proviſirten Altar, die Stirn faſt bis auf den Boden geneigt. Der 
Segen war geſprochen, die heilige Handlung, deren Zeugen 
Rafaelo und die alte Negerin geweſen, vorüber — ich war Joſe 
Viannas Weib. Die ganze Tragweite des verantwortlichen 
Schrittes war endlich über mich gekommen, und unter dieſem 
Bewußtſein brach ich faſt der Straße, als wir die wenigen Schritte 
zum Wagen gingen, bewußtlos zuſammen. Zu ſpät und 
Joſe wußte mich mit liebevollen Aufmerkſamkeiten ſo zu über⸗ 
ſchütten, er ſchien den Gipfel aller irdiſchen Seligkeit erreicht zu 
haben, daß ich in etwas von der hingebenden Liebe meines Gatten 
getröſtet die Reiſe antrat.“ 

Es war dunkel geworden unter den weitausgreifenden Zweigen 
der alten Markuseiche, hin und wieder fuhr ein Windſtoß vom 
Meer herüber, huſchte zitternd in leiſem Rauſchen durch die Aeſte, 
einzelne Blätter flatterten langſam auf den Boden. In der Ferne 
hörte man das dumpfe Rollen eines aufſteigenden Gewitters, das 
graue Licht des dunkelbewölkten Himmels lag in finſtern Schleiern 
auf der todesruhigen Natur. 

„Vollende.“ 

Werner ſprach nur dieſes eine Wort, nach langer qualvoller 
Pauſe, das war nicht mehr der warme Klang ſeiner wohlklingenden 
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letzt blieb und er mir die Begleitung nach unſerm Hauſe anbot.] Handlung wollten wir im Hotel de France ſpeiſen und dann mit | Stimme, kalt und tonlos kamen die Laute von den Lippen. Er 
Ich willigte ein und nun beſchwor mich Joſe Vianna in den dem letzten Zug nach Juiz da Tora fahren, um dort ein paar wandte ſich nicht zu Elfriede, ſondern blickte ſtarr, mit todesblaſſem 
leidenſchaftlichſten Ausdrücken, da gar keine Ausſicht für uns glückliche Tage zu verbringen, worauf wir nach Tante Eliſas Antlitz nach einem Punkt am Horizont, wo die ſchwarzgrauen 
vorhanden, — im geheimen jein Weib zu werden. — Gleich nach] Rückkehr zu dieſer gehen und fie gemeinſam um Verzeihung Wolkenſänlen ſich drohend emporthürmten. Er beachtete ſie nicht, 
unſerer Trauung wollten wir vor Tante Eliſa treten und der bitten wollten. ergſah im Geiſte nur ein einziges furchtbares Bild 


unwiderruflichen Thatſache würde ſie ſich alsdann 
fügen 
ie; Mein kindiſcher Sinn fand das alles zwar ſehr romantiſch, 
aber ich weigerte mich doch energiſch, er bat immer dringlicher, 
bis ich zu ſchwanken begann, ſeine Bitten wurden flehender, ich 
wurde verwirrt von ſeiner feurigen Hingebung, die das, was ihr 
verſagt, im Sturme an ſich reißen wollte, Joſe Vianna hatte über 
mich eine dämoniſche Gewalt, die er ſeinem Spiele dankte. Und 


endlich nach langem Widerſtreben war es ihm gelungen, mich zu 


zweifellos 
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Eine alte mürriſche Schwarze, die Dienerin Joſe Viannas, 
half mir, mich zu der Trauung ankleiden, und mehr todt als 
lebendig betrat ich das für die Ceremonie hergerichtete kleine 
Zimmer, in welchem eine mit brennenden Eſſenzen angefüllte 
Kryſtallſchale einen heißen, betäubenden Duft verbreitete und alle 


Gegenſtände wie durch eine Nebelwolke erſcheinen ließ; meiner 


Sinne kaum mächtig, Jah ich in unbeſtimmten Umriſſen den 
Geiſtlichen in ſeiner ſchwarzen Amtstracht und einem dicken, auf⸗ 
gedunſenen Geſicht, deſſen gemeiner Ausdruck mich unangenehm 


— Elfried 
als das Weib Joſe Viannas, — und ein Wehe, jo 0 so 
ſchneidend; zerriß jein Inneres, daß er unfähig eines Wortes war. 

Elfriede mochte ahnen, was in der Seele des jungen 
Mannes vorging, ſie rückte unbemerkbar weiter von ihm ab 
und ſchmiegte ſich tiefer in die Schatten. Ihre Geſtalt ſank 
zuſammen, ein Ausruf wollte ihren Lippen entfallen, ſie hielt 
ihn zurück, lauſchte und betrachtete beſorgt den Geliebten, 
um den Eindruck zu erkennen, den ihr Geſtändniß auf ihn 
gemacht hatte. 
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von falſchen Vorausſetzungen ausgegangen und daher zu falſchen 
Schlüſſen gelangt ſei. Für diefe Interpellation werden die Unter⸗ 


ſchriften geſammelt. Mag man das unterſuchen, wo bleiben aber 
die Enthüllungen über die Behauptungen, daß Deutſchland bei 
der Bildung des Reichs invalidenfonds um viele Millionen betrogen 
ſein fol? Die „Poſt“ fragt bereits, ob der Reichstag ſich Ahl⸗ 
wardts Auftreten und nun die deutlich auftretende Verſchleppung 
gefallen laſſen ſolle? 

Der Reichstagsabgeordnete Graf Hoens⸗ 
broech ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“, daß ſein Bruder, ein bekanntes 
Mitglied des Jeſuitenordens, aus dem Orden ausgeſchieden ſei. 
Die gerüchtweiſen Meldungen über den Anlaß und die Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes ſeien indeſſen nicht begründet. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstages 
beſchloß, über die Geſuche der Thierſchutzvereine, die ſich gegen 


den Diſtanzritt Wien⸗Berlin richteten, zur Tagesordnung über⸗ 


zugehen, nachdem der Regierungsvertreter erklärt hatte, daß ſolche 
Unternehmungen im Intereſſe der Pferdezucht und der militäri⸗ 
ſchen Brauchbarkeit der Pferde lägen. Weiter hat die Kommiſſion 
die Petition betr. den Abſchluß von Handelsverträgen, Vieh⸗ 
einſuhrverboten e dem Reichskanzler zur Kenntniß überwieſen, 
eine Petition zur Einführung der Doppelwährung wurde dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die Militärkommiſſion des Reichstages 
iſt offiziell auf kommenden Freitag einberufen worden. 

Das ſoeben vertheilte zwölfte Petitionsverzeich⸗ 
niß im Reichstage enthält wieder zahlreiche Petitionen für Ab⸗ 
lehnung eines deutſch ' ruſſiſchen Handelsvertrages, wenn durch 
denſelben die Herabſetzung der für die Einfuhr aus Rußland ber 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle herbeigeführt wird. Eine 
Reihe von Petenten bittet um Abſchluß eines Abkommens mit 
anderen Nationen zur Wiederherſtellung des Silberwerthes. Für 
Annahme der Militärvorlage bezw. Verſtändigung mit den verbün⸗ 
deten Regierungen ſind 519 Petitionen eingegangen. 


VYVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
78. Sitzung vom 19. April 1½ Uhr. 


Erſter Punkt der Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Berathung 
des vom Abg. Rintelen eingebrachten Geſetzentwurfs betreffend die 
Abänderung und Ergänzung der Vorſchriften der Strafprozeßordnung über 
die Wiederaufnahme des Verfahrens ſowie die Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Strafen. Die Diskuſſion, welche vor den Ferien abgebrochen 
worden war, wird geſchloſſen und der Geſetzentwurf, da eine Kommiſſions⸗ 
2 nicht beantragt wurde, in erſter Leſung erledigt. 

8 folgt die Berathung des Antrages Munckel über die im Staf⸗ 
verfahren zuläſſigen Rechtsmittel in Verbindung mit dem Antrage Spahn 
betreffend Abänderungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
und der Strafprozeßordnung. 

Nach kurzer Begründung des Antrags durch die Abg. Tr ä ger (dfr.) 
und Spahn (Centr.) erklärt Abg. Heine (Soz.), daß er in den Anträgen 
keine Verbeſſerung der Lage des Angeklagten erblicken kann, da nur die 
Rechtsanwälte Vortheile erzielen würden. Das Recht der Berufung 
5 nur den Angeklagten, nicht aber auch den Staatsanwälten gegeben 
werden. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Mit Rückſicht auf die nicht genügend 
verbürgte Unabhängigkeit der Staatsanwälte und der vielfachen Unſicherheit 
in der Rechtsſprechung bin ich für die Einführung der Berufung. 

Abg. Träger (dfr.) zieht im Namen des Abg. Munckel deſſen Antrag 
zu Gunſten desjenigen von Spahn eingebrachten zurück. 

Somit iſt der 8 Spahn in der erſten Leſung erledigt. 

Hierauf gelangt zur erſten Berathung der Antrag Munck el und 
Genoſſen betreffend die Entſchädigungspflicht des Staates für Entziehung 
oder Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, ſowie für unrechtmäßig voll⸗ 
ſtreckte Strafe. 

Da der Staat sſetretär am 7. Dezember v. Jahres die Erklärung abe 
gegebenhat, daß eine diesbezügliche Vorlage dem Hauſe zugehen wird, zieht 
der Abg. Träger den Antrag zurück. 

Staatsſekretär Hananer: Das habe ich nicht geſagt, vielmehr habe 
ich damals erklärt, daß auf Veranlaſſung des Reichskanzlers im preußiſchen 
Juſtizminiſterium Berathungen über die Angelegenheit beginnen und daß 
darüber eine preußiſche Vorlage an den Bundesrath kommen ſoll. Ich 
habe aber keine beſtimmte Zuſicherung geben können, daß der Bundesrath 
dieſer preußiſchen Vorlage auch zuſtimmen wird, der Geſetzentwurf alſo 
dadurch an den Reichstag kommen würde. 5 

Abg. Stadthagen (Soz.): Ich nehme den 
zurückgezogenen Antrag wieder auf. 

An der Debatte für den Antrag betheiligen ſich die Abg. Heine 
und Stadthagen. Da eine Kommiſſſons erathung nicht beantragt 
wird, iſt der Antrag in erſter Leſung erledigt. Es folgt die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfes Munckel und Genoſſen über die Abänderung der für 
das Vorverfahren und für das Verfahren in erſter Inſtanz geltenden 
Beſtimmungen der Strafprozeßordnung. 

Nach kurzer Begründung durch den Abg. Träger wird der Antrag 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sizung Donnerſtag (Geſetzentwurf betr. Schutz des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes, Wucher- und Seuchengeſetz.) 

(Der Abg. Fusangel war im Reichstag anweſend.) 


vom Abg. Träger 


„Muth — die letzten Tropfen des Bechers find noch nicht 
geleert,“ hauchte fie kaum hörbar. 

Jetzt bewegte ſich Werner, langſam wandte er ſich zu ihr, 
fie mit tieftraurigen Augen anſehend. „Armes Kindl“ flüfterte 
er, — ſeine kalte Hand lag auf der ihren, doch er drückte ſie 
nicht, aber in dem Ton ſeiner Stimme lag ein unendliches 
Mitleid. Nein, das war nicht mehr ſeine Elfriede, die er geliebt 


hatte, welche da in dem Schatten vor ihm kauerte, gebrochen, 
zuſammengeſunken, es war wie eine ihm fremd gewordene 
Geſtalt. 


Elfriede fuhr bei dem Laut ſeiner Stimme zuſammen; 
plötzlich aber ſtand fie auf, warf ſich zu Füßen des jungen 
Mannes und rief mit leidenſchaftlicher Innigkeit: „Werner, ift 
es möglich, daß Du mir verzeihen kannſt, wirſt Du mich nicht 
von Dir ſtoßen?“ 

„Verzeihen, Elfriede? Ja, verzeihen kann ich Dir, aber 
es iſt ein finſterer Schatten zwiſchen uns erſtanden, der mir 
das Glück, das Deine Liebe mir geſchaffen, verdunkelt. Ach, 
wäre ich lieber in jener erſten Stunde, da ich Dich geſehen, 
geſtorben, und Du knieteſt hier auf meinem Grab, ich könnte 
dann in Frieden ruhen!“ 

Elfriede hatte ſich erhoben, und gewaltſam die zuckenden 
Qualen behercſchend, ſagte ſie ruhiger: „Wir mollen den 
Heimweg antreten, Du haſt das Ende meiner Geſchichte noch 
nicht gehört.“ ü 

Werner gehorchte ſchweigend. 

„Vier Tage vergingen uns wie im Rauſche — ich war 
glücklich bis auf die inneren Vorwürfe und die Angſt bei dem 
Gedanken an Tante Eliſa, der Tag ihrer Rückkehr war ge⸗ 
kommen, an dem auch mein Gatte und ich zu Hauſe eintreffen 
wollten. 

Am Morgen des Tages, der für unſere Abreiſe beſtimmt 
war, als ich mich umgekleidet hatte und Joſe noch in ſeinem 
Zimmer ſchlafend wähnte, gab mir der Kellner einen Brief; ein 
Brief, mit der Handſchrift meines Mannes, was bedeutet das? 
Ich öffnete ihn haſtig, die Buchſtaben begannen vor meinen 
Augen zu tanzen, ich vermochte den Sinn nicht zu faſſen. 
Unerhört! Joſe war durch eine Depeſche abberufen worden und 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 19. April 1 Uhr. 

In der Mittwochsſitzung wurde der vom Oberbürgermeiſter Adickes 
beantragte Geſetzentwurf betreffend die Erleichterung von Städte⸗Erweite⸗ 
rungen, der für größere Stadtgemeinden beſtimmt iſt, angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Kleinere Vorlagen und Eiſenbahnberichte.) 


Abgeordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 19. April 11½ Uhr. 

Am Mittwoch wurde die zweite Leſung des Vermögensſteuergeſetzes 
fortgeſetzt. 88 21—27, welche von der Deklarationspflicht handeln, werden 
unter Zuſtimmung des Finanzminiſters Dr. Miquel geſtrichen. § 38 be⸗ 
alas a zur Vermögensermittelung die Vernehmung von Zeugen 
zuläſſig iſt. 

. Abg. Friedberg (al.) beantragt hierzu, daß Bankiers und deren 
Angeſtellte ihr Zeugniß über Vermögensverhältniſſe der Kunden ſollen 
ablehnen können. 

Der Antrag Friedberg wird trotz warmer Befürwortung abgelehnt, 8 
38 unverändert angenommen. Eine längere Debatte entſpinnt ſich um den 
5 51 der Vorlage, welcher feſtſetzt, daß die Steuerſkala erhöht oder herab⸗ 
geſetzt werden ſoll, je nachdem das Veranlagungsſoll der Steuer pro 
1895/96 die Summe von 35 Millionen um 5 Prozent überſteigt oder 
hinter dieſer Steuer zurückbleibt. Hierzu liegen mehrfache Anträge vor, 
welche Finanzminiſter Dr. Miquel ſämmtlich abzulehnen bittet, da die 
Staatsregierung nicht mehr zugeſtehen könne, als in der Kommiſſions⸗ 
faſſung beſchloſſen worden ſei. 

Die Weiterberathung wird ſchließlich auf Donnerſtag vertagt. 


3 nun — 


Nuslanöò. 


Belgien. 

In allen Stadtvierteln Brüſſels herrſcht ungeheure 
Erregung. Sozialiſtengruppen ziehen nach der Oberſtadt, 
nach dem Parlamentsgebäude und den Miniſterien, welche mili⸗ 
täriſch beſetzt ſind. Artillerie, Kavallerie und die Bürgergarde 
ſind zuſammenberufen. Der Platz Ducheſſe, auf welchem Mani⸗ 
feftationen ſtattfinden ſollten, wurde vor Beginn derſelben abge⸗ 
ſperrt und die ſich anſammelnden Manifeſtanten vertrieben. 
Die Preſſe richtet an die Kammer die Bitte, ſich über den Antrag 
Covemands zu einigen; derſelbe komme allen Parteien entgegen. 
Das Journal „Chronſque“ ſchildert die Lage als ſehr ernſt und 
ſagt: „Belgien habe nie fchwerere Zeiten durchgemacht; die 
Nachbarmächte erwarten den Augenblick, um ſich in unſere inneren 
Angelegenheiten zu miſchen. Wer weiß, was geſchieht wenn 
deutſche Bataillone in das Land einrücken.“ 
Die von „Chronique“ ausgeſprochenenen Befürchtungen werden 
vom Publikum geiheil. — Eine Proklamation, in welcher der 
Bürgermeiſter Buls die Bürger auffordert, heute ihre Wohnungen 
nicht zu verlaſſen, iſt durch Sozialiſten von den Mauern abge⸗ 
riſſen worden. — Angeſichts der Thatſache, daß aus der Revolte 
in Belgien doch nachgerade eine Revolution, zwar noch lokalen 
Charakters, aber immerhin eine Revolution, zu werden begann, 
hat die Deputirtenkammer doch ein Einſehen gehabt und ein von 
gewiſſen Vorbedingungen abhängiges allgemeines Wahlrecht, nach 
dem ſogenannten Syſtem der Mehrheitsſtimmen, angenommen. 
Dies Syſtem iſt ganz neu, aber auch ſehr komplizirt, und es iſt 
noch die Frage, oh es ſich wirklich jo recht praktiſch verwirklichen 
laſſen wird. Vor der Hand hat aber doch der Beſchluß, und das 
iſt die Hauptſache, recht beruhigend gewirkt, und es ſind keine 
weiteren nennenswerthen Ausſchreitungen mehr vorgekommen, auch 
die Zahl der Streikenden hat ſich weſentlich vermindert. Am 
Montag ſah es freilich noch recht bös aus, namentlich in Ant⸗ 
werpen, wo die Schiffskapitäne mit geladenem Revolver ihre 
Fahrzeuge vor der tollen Menge ſchützen mußten. — Der eifrig⸗ 
ſte und kühnſte Expeditionsführer des Rongoſtaates, Kerkhoven, 
der zuletzt nach dem Sudan marſchierte, ſoll geſtorben ſein. 
Hoffentlich beſtätigt ſich die Kunde nicht, denn für den Kongoſtaat 
wäre Kerkhoven ein ſchwerer Verluſt. 

Großbritannien. 

London. Die Debatte über Gladſtones Homerulebill 
dauert immer noch in langathmigſter Weiſe fort; 
nach einem Abſchluß haben dieſen noch immer nicht herbeigeführt. 
— Die Nachricht von einer ſchweren Erkrankung des Sultans 
von Marokko beſtätigt ſich nicht. 

Rußland. 

Petersburg. Die Mutter des jungen Königs von 
Serbien, welche in der letzten Zeit viel mit dem in der Krim 
weilenden ruſſiſchen Kaiſerpaare verkehrt und demſelben auch den 
Staatsſtreichplan mitgetheilt batte, iſt jetzt wieder abgereiſt. Sie 
hat wohl die Billigung des Zaren für das Geſchehene in der 


Taſche. 
Spanien. . 
Das Friegs gericht in Cadix verurtheilte 
Anarchiſten zu längeren Gefängnißſtrafen. 
Rumänien. 
Bukareſt. Bei der lokalen Revolte, welche in Folge der Auf⸗ 
hetzung der liberalen Oppoſition am Montag in der rumäniſchen Haupt⸗ 
—————— —— ... — — ä 


zehn 


nach Rio zurückgereiſt, er geſtand mir, mit tauſend Bitten um 
Verzeihung, daß ſeine Liebe zu mir ihn zu einem unüberlegten 
Schritt hingeriſſen, unſere Trauung ſei ungiltig, da kein Geiſt⸗ 
licher, ſondern ein ihm ergebener Bekannter den Akt vollzogen, 
ich ſollte mich tröſten und an ſeine Treue glauben, die er mir 
ſein Leben lang bewahren werde. 

Eine Viertelſtunde habe ich darauf wohl bewußtlos ge⸗ 
legen und noch heute iſt es mir ein Räthſel, wie ich überhaupt 
die Kraft beſeſſen, weiter zu leben und die Rückreiſe zu Tante 
Eliſa anzutreten; aus dieſen ſchrecklichen Stunden erinnere 
ich mich nur noch dunkel, wie ich mich mühſam den Weg zur 
Hausthür hinanſchleppte, in welcher Tante Eliſa ſtand und mich 
mit verſtörten Blicken empfing. Gebrochen und beſchämt, zertreten, 
gedemüthigt bis in den Staub, — nicht Mädchen, — nicht 
Gattin, — nicht Wittwe, nichts als ein verhöhntes und geſchla⸗ 
genes Weib, kehrte ich zurück. 

In unſerm ſtillen Zimmer theilte ich ihr dann alles mit. 
Tante Eliſas Vorwürfe waren ſchrecklich. Ich habe auf der 
Erde gelegen und in wildem Jammer ſchreiend die Hände ge⸗ 
rungen: doch was half es, wir mußten uns faſſen und — 
ſchweigen. Es lag in unſerer Macht, Joſe Vianna anzuklagen 
beim Gerichte; aber was wäre unſer Gewinn geweſen? Wäre 
ich durch die Anklage ſein rechtmäßiges Weib geworden? Nein, 
nichts hätten wir geerntet, als einen häßlichen Skandal, Schmach 
und Schande der Oeffentlichkeit. Nichts wäre gerettet, um ſo 
weniger, da man uns einige Tage ſpäter zufällig mittheilte, 
Joſe Vianna ſei in ſeiner Kindheit Sklave geweſen und beſitze 
in Bahia eine von ihm verlaſſene Frau. Und ſpäter — o 
Werner — wurde das Kind geboren — und ich lebte Nicht 
die heißen Thränen, nicht der Jammer, nicht die ringenden 
Qualen der ſchlafloſen Nächte vermochten mich zu tödten, ich 
ſollte leben — um zu büßen.“ f 

„Und das Kind, Elfriede?“ 

„Es war ein Knabe; er lebte und ich hatte ihn lieb. 
Tante Eliſa aber hat ihn mir genommen und einer alten Skla⸗ 
vin auf unſerer etwa zwei Meilen von Rio entfernt gelegenen 
Beſitzung Eſtrella zur Pflege gegeben. Dahin bin ich dann aber 
oft heimlich gegangen, um den Knaben zu ſehen, bis man dieſe 


alle Wünſche 


ſtadt ſtattgefunden hatte, ſind 21 Poliziſten, aber nur 2 Demon⸗ 
ſtranten verletzt worden. Die Liberalen haben angeblich einen 
Handſtreich gegen die Kammer unternehmen wollen. Weitere 
Ruheſtörungen find nicht mehr vorgekommen. 

> Portugal. 

Die portugieſiſche Regierung läßt verſichern, daß 
es ſich bei den letzten Beläſtigungen des Königs Karl um keinerlei 
thätliche Angriffe gehandelt hat. Die betreffenden Perſonen waren 
ausſchließlich Geiſteskranke. 

x Amerika. 

Ein eigenthümlicher Zwiſchenfall ſpinnt 
ſich anſcheinend zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika an. Als Vertreter des franzöſiſchen Heeres 
find eine Kompagnie Marineſoldaten und die Spielleute der 
Garde nach Chicago entſandt worden. Die aſhingtoner Re⸗ 
gierung, die ſchon wiederholt mit ee eine wenig 
glückliche Hand bewieſen, hat den Hauptmann rup beauftragt, 
die militäriſchen Gäſte aus Frankreich zu bewillkommenen und 
während ihres Aufenthaltes in Amerika Sorge für ſie zu tragen. 
Darob herrſcht in Paris arge Verſtimmung. es wird darüber 
von dort gemeldet: Man iſt hier höchſt entrüſtet, daß Haupt⸗ 
mann Borup von der Waſhingtoner Regierung beauftragt wurde, 
den franzöſiſchen Soldaten, die nach Chicago geſchickt werden, die 
Ehren zu erweiſen. Borup iſt der ehemalige Pariſer Militär⸗ 
attachee Nordamerikas, der dort beſchuldigt worden iſt, Spionage 
getrieben zu haben und deshalb abberufen werden mußte. Der 
Pariſer „Eclair“ eifert, kein franzöſiſcher Offizier könne dem 
Hauptmann Borup die Hand reichen, und die franzöſiſche Regie⸗ 
tung habe Angeſichts dieſer Beleidigung die Pflicht, ihre Solba⸗ 
ten, die bereits abgereiſt ſind, umkehren zu laſſen. 

Neue Gewaltthaten gegen Deutſche in Bra⸗ 
ſilie n. Wie aus braſilianiſchen Zeitungen zu erſehen ift, hat ſich 
der Polizeidirektor von Curytiba, Dr. Braſilio do Amaral, gegen 
welchen ſchon eine Beſchwerde der deutſchen Reichsregierung 
ſchwebt, weil er auf einem Faſtnachtsball deutſche Reichsange⸗ 
hörige hatte mißhandeln laſſen, Ende Febrnar neue Gewalt⸗ 
thaten gegen Deutſche und Italiener erlaubt. Er iſt mit dreißig 
Soldaten in die Häuſer von Koloniſten eingebrochen, ha: dieſe 
gebunden ſich vorführen und mit der flachen Klinge mißhandeln 
laſſen. Und das alles, weil die Koloninen ſich weigerten, ſo ohne 
Weiteres ihre Grundſtücke für öffentliche Zwecke herzugeben. 
Die deutſche Reichsregierung wird zweifellos Schritte thun, damit 
dieſem ſeltſamen Sicherheitsbeamteg endlich einmal das Hand⸗ 
werk gelegt wird. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Kulm, 18. April. Der hieſige Verſchönerungsverein, 


| der für 
unſere Stadt, insbeſondere für deren Anlagen ſchon vieles gethan hat, 22 


ſich auch in dieſem Frühjahre recht thätig. Derartig herrliche Promenaden, 
wie die unſrigen, dürften wenige weſtpreußiſche Städte aufzuweiſen haben. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 18. April. Am Abhange des Lorenz 
berges zu Kaldus befindet ſich ein Begräbnißplatz aus vorgeſchichtlicher 
Zeit Daſelbſt ſind ſchon oft intereſſante Funde gemacht worden. Unlängjt 
hat der Lehrer Dittbrenner zu Kaldus dort 32 vorgeſchichtliche Gegenſtände 
efunden. Hervorzuheben ſind von dieſen beſonders eine Speerf itze von 
Stein, eine Haarpfeilkrone von Silber und eine Spindel von Vernſtein. 
Sämmtliche Gegenſtände hat der Finder dem weſtpreußiſchen Provinzial 
Muſeum zu Danzig eingeſandt. 

— Roſenberg, 19. April. Während man viel über die Sachſengän⸗ 
gerei klagt, durch welche in Weſtpreußen Arbeitermangel entſteht, haben 
mehrere Großgrundbeſitzer unſeres Kreiſes die Einrichtung getroffen, daß 
ſie den Winter hindurch nur wenige Inſtleute halten, dagegen vom Früh⸗ 
jahr bis zum Spätherbſt Accordarbeiter beſchäftigen, welche auch größten 
theils beköſtigt werden. Für ein benachbartes Gut traf dieſer Tage bereits 
eine beträchtliche Anzahl Arbeiter beiderlei Geſchlechts aus der Küſtriner 
Gegend hier ein, welche mit ihren Geräthſchaften drei große vierſpännige 
Erntewagen füllten, auf denen ſie behufs Beſichtigung der Stadt eine 
Rundfahrt durch dieſelbe machten. Dieſe Leute machten einen bedeutend 
beſſeren Eindruck, als die bisher beſchäftigten polniſchen Arbeiter. 

— Konitz, 17. April. Am 10. Mai wird Herr Bürgermeiſter Mühl⸗ 
radt nach 24jähriger verdienſtvoller Thätigkeit ſein Amt niederlegen. Die 
Bürger der Stadt wollen ihn durch ein Feſteſſen ehren. Der Nachfolger 
findet hier ein weites Arbeusſeld vor; es harren feiner wichtige Aufgaben, 
unter denen die oft berathene, aber wegen anderer dringlicher und koſt⸗ 
ſpieliger Anforderungen immer wieder beiſeite geſchobene Waſſerſorgung 
der Stadt uud das Abfuhrweſen obenan ſtehen. 2 

— Tilſit, 16. April. Folgender Unglücksfall iſt vorgeſtern in Bran⸗ 
tiſchken paſſirt. Der Beſitzerſ ohn R. ging gegen Abend mit Begleitung 
des Knechts K. auf Entenjagd, und als das Gewehr, ein alter Vorderlader, 
verſagte, übergab R. daſſelbe dem K., damit dieſer die wahrſcheinlich über⸗ 
ladene Flinte in die Luft abſchieße. Hierbei zerſprang der Lauf, K. wurde 
zu Boden geſchleudert, und als er ſich von ſeinem Schreck erholt und die 
Beſinnung wieder erlangt hatte, ſah er, daß ſein linter Unterarm zerriſſen 
war. Drei Finger hingen noch an der Hand, Daumen und Zeigefinger 
waren abgeriſſen. Der Schwer verletzte wurde nach dem hieſigen Kreis⸗ 
lazareth gebracht, wo ihm geſtern der zerſchoſſene Unterarm abgenommen 
werden mußte. N 

— Leba, 18. April. (D. Z.) Auf der ganzen Küſtenſtrecke zwiſchen 
Stolpmünde und Hela, 150 Kilometer lang, befindet ſich nur ein einziger 
Fiſchereihafen, nämlich derje nige in Leba. Alljährlich wendet die Regierung 
——ũ— ͤ —-— — ͤ .. e ͤ——. 


— 


Ausflüge entdeckte und ihn weiter foriſchaffte, 
— dort iſt er, fünf Jahre alt, geſtorben.“ 

„Wir ſind am Ziel, Elfriede, und es iſt gut; ich muß allein 
ſein. Ich weiß nicht, ob ich wache oder traume — alles um 
mich her iſt jo verändert und jo dunkel. Wie der Donner 
grollt und die Blitze zucken! Das thut mir gut. O möchten 
fie die Erde verſchlingen und mich mit ihr! Lebe wohl, ich 
werde Dir Nachricht ſenden.“ f 

„Nein, nicht ſo!“ rief Elfriede und die mit unnatürlicher 
Kraft zurückgedrängte Verzweiflung brach ſich Bahn in dieſem 
einen Schrei, „nur ſo trenne Dich nicht von mir, ich würde hier 
an dieſer Stelle niederſinken und nicht weichen. Gehe nicht von 
mir mit dem Tod im Herzen, — nur ein Wort, eine Silbe, 
nicht der Verzeihung, nein, nur der Gewißheit!“ 

Sie umklammerte jeine Arme und ſuchte mit weit geöffneten 
Augen in ſeinem Antlitz zu leſen, ein greller Blitz flammte über 
ſie hinweg, beide beachteten es nicht. Worner wandte ſich zur 
Seite und ſchüttelte den Ropf. 

„Nicht jetzt, o Elfriede, Du quälft mich unſäglich, ich fügle 
ich muß gehen. Meiner Verzeihung bedarf es nicht, was yätte 
ich Dir zu vergeben? Der Schlag kam jo plötzlich, er war zu 
grauſam. Das Gewitter kommt näher, der Sturm brauſt über 
das Meer und geht machtig durch den Walo, ich muß fort und 
mich den Schmerzen frei hingeben, leb' wohl!“ 

„Liebſt Du mich noch?“ fragte ſie tonlos. 

„Ja, ich kann nie aufhören, Dich zu lieben, 
leb' wohl!“ 

Mit ſanfter Gewalt befreite er ſich von ihren umſchlin⸗ 
genden Händen und entfernte ſich, die Richtung zum Walde 
einſchlagend. Einmal ſtand er ul und ſah ſich um, der 
Wind zerrte an ſeinen Kleidern uud die todtenbleichen, ver⸗ 
ſtörten Züge zeichneten ſich ab aus der Dämmerung des abend- 
lichen Gewitterſturms. 


nach Santa Roſa, 


noch einmal 


(Fortſetzung folgt.) 5 


— nn 


Mittel auf, um den Fiſchereihafen zu verbeſſern; fie baut die Molen weiter, 


vertieft das Fahrwaſſer und legt die Dünen durch Bepflanzung feſt; ſie 
gewährt überdies den Fiſchern zinsfreie Vorſchüſſe zur Erbauung von 

tttern und iſt nach jeder Richtun 0 I 
um die Seefiſche zu einem billigen Volksnahrungsmittel zu machen. Dieſe 
wohlwollenden Bestrebungen werden aber durch den Mangel einer Eiſen⸗ 
bahn paralyſirt. Der Abſatz der Seefiſche nach dem Binnenlande fehlt. 


Wenn jetzt dle Fiſche Kan nächſten Eiſenbahnſtation Lauenburg auf dem 


30 Kilometer langen Landwege per Wagen befördert werden, dann find die⸗ 
ſelben bei der Ankunft in Lauenburg ſchon in einem Zuſtande, daß deren 
Verſendung auf weitere Entfernungen unmöglich iſt. \ 
von Lauenburg die Verſendung nur nach Stolp und Danzig, wohin ſchon 
Fiſche von Stolpmünde und Hela kommen, ſtattfinden kann. Hiernach 
liegt klar zu Tage, daß der direkte Abſatz nach dem Binnenlaude, und bes 
ſonders nach Poſen und Schleſien hin, abſolutes Bedürfniß iſt. Nur durch 
den Bau der Eiſenbahn Leba-Lauenburg⸗Bütow⸗Konitz kann hierbei 
Abhilfe geſchaffen werden. Der Staat kann ſich dem nicht ent⸗ 
ziehen, dieſe Eiſenbahn zu bauen. Seit Jahren hoffen die hieſigen 
Fiſcher in dieſer Beziehung auf Entgegenkommen des Eiſenbahnminiſters. 
Da ihre Hoffnung bisher unerfüllt geblieben iſt, ſo beabſichtigen ſie jetzt, 
eine Deputation direkt an den Kaiſer zu ſenden. Die Vorbereitungen 
hierzu ſind im Gange. ; h ' 

— Fordon, 19. April. Heute traten zum erſten mal die bei der Weichſel⸗ 
brücke aufgeſtellten Maſtenkrähne in Thätigkeit. Gleichzeitig wurde eine 
Einrichtung erprobt, durch welche die Kähne mittels Maſchine von einem 
Krahn zum anderen . 5 Ben joa 1 die Schiffer zu 

eſchehen pflegte. Die Einrichtung ſoll ſich bewährt haben. 

ai — de 19. April, Wie die „Oſtd. Pr.“ erfährt, iſt der In⸗ 
haber der elektrotechniſchen Fabrik H. Gieldzinski⸗Berlin hier anweſend, 
welcher die ſeitens ſeiner hieſigen Filiale e Verhandlungen 
betreffs elektriſcher Beleuchtung des Häuſerblocks Danzigerſtraße, Wilhelm⸗ 
ſtraße, Gammſtraße, Bahnhofſtraße geſtern zum definitiven Abſchluß gebracht 
hat. Das Konzeſſionsgeſuch für die Dampfanlage wird nunmehr ſchleu⸗ 
nigſt eingereicht und mit dem Bau Anfang Mai begonnen werden. Die 
Anlage wird von vornherein ſo groß gewählt, daß ca. 2000 Glühlampen 
geſpeiſt werden können und es iſt beſonders auch die Aufſtellung einer ſehr 
großen Akkumulatoren-Batterie in Ausſicht genommen, die es ermöglicht, 
den obengenannten Häuſerblock allein drei Stunden lang ohne Maſchinen⸗ 

betrieb zu ſpeiſen. : 5 
— Inomwrazlaw, 17. April. (Oſtd. Pr.) Auf der Anklagebank ſitzt 
das Dienſtmädchen Anaſtaſia Priebe, noch nicht 17 Jahre alt, angeklagt 
des Diebstahls, der vorſätzlichen Brandſtiftung in zwei Fällen und des vers 
ſuchten Mordes. Die Angeklagte befand ſich im Dienſte bei dem Bauern 
Lauri in Chruſtowo. Dort ſtahl ſie ihrer Brotherrin einen goldenen 
Trauring. Am 5. November 1892 begab ſich die Angeklagte Abends auf 
den Hof, entzündete dort ein Streichholz und ſteckte das brennende Hölzchen 
iu das Strohdach der Scheune. Es entſtand ein Brand, welcher in kurzer 
u zwei Scheunen mit den ganzen Erntevorräthen in Aſche legte. Einige 
konate ſpäter, am 24. Februar d. J. ging die Angeklagte in Belang 
des Sjährigen Töchterchens ihrer Herrin auf den Hof, um den Hofhun 
abzufüttern. Unter irgend einem Vorwande ſchickte ſie das Kind in die 
Stube, ſtieg auf die Hundebude und, obgleich ſie wußte, daß die ganze 
Familie ſich im Hauſe befand, ſteckte ſie das Strohdach des Wohnhauſes 
in Brand. Sowohl das Wohnhaus als auch die Stallungen brannten 
total nieder. Vor dem zweiten Brande verſuchte die Verbrecherin, ihre 
Herrſchaft durch Phosphor zu vergiften. Sie that die Köpfe von Streiſch⸗ 
hölzern in die Mehlſuppe, die zum Mittagsmahle zubereitet wurde. 
Die Hausfrau hat zum Glück beim Aufſchöpfen der Suppe 
die Schwefelköpfe geſehen und die Suppe alsdann natürlich vernichtet. 
In der Verhandlung legte die Angeklagte ein offenes Geſtändniß jab und 
gab zu, alle ihre Thaten mit Ueberlegung ausgeführt zu haben, und zwar 
aus dem Grunde, weil ſie von der Herrſchaft ſchlecht behandelt worden ſei. 
Nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft wurde die Angeklagte zu 10 
Jahren Gefängniß, der höchſten zuläſſigen Strafe, vernrtheilt. 


oc ales. 


Thorn, den 20. April 1893. 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 


Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
20. April Herr Konrad Hitfeld, Burggraf und Herr Georg Zimmer- 
1531. mann Sekretarius als gekohrene Vormündern Herrn 
Chriſtians Strobands Kinder und Hans Schottdorf als 
Jungfer Annas Stroband ehelich zugeſagter Bräutigam 
haben Herrn Chriſtian Strobands ſchriftlich aufgeſeßtes 
Teſtament übergeben. N 
In Gurske ſoll am Sonntag die Andacht mit einer pol⸗ 
niſchen Predigt angefangen werden und dieſer die Amts⸗ 
predigt in deutſcher Sprache folgen. 
Armeekalender. a ; 
Vorhutsgefecht bei Kolding in Jütland. Oberſt v. Zaſt row 
der Schleswig⸗Holſteinſchen Armee greift die Dänen an, 
wirft ſie und dringt in die Stadt ein. 
Vormals Schleswig ⸗Holſteinſche Inf.⸗Bat. 9, 10; 
Jäger⸗Bat. 1, 2; Drag.⸗Regtr. 1, 2; Fpfündige 
Batterie 3. 


1614. 


20. April 
1849. 


— Die Vorbereitungen zum Lutherfeſtſpiel in Graudeuz nehmen 
einen erfreulichen Fortgang. Der Geſangchor hat ſeine Uebungen begonnen. 
Die dazu erforderliche Anzahl von Damen und Herreu hat ohne Schwierig⸗ 
teiten ſich gefunden. Als Tage der fünf Aufführungen ſind in Ausſicht 
genommen: für die Bewohner der Stadt Graudenz und Umgegend: Mittwoch 
der 10. Mai der 12. oder 13., und der 16. Mai. Die Nachmittagsauf⸗ 
führungen am Himmelfahrtstage den 11. und am folgenden Sonntage den 
14. Mai, ſind für Auswärtige beſtimmt, die mit den Zügen eintreffen und 
mit den Abendzügen die Heimath wieder erreichen wollen. Die Feſtſpiel⸗ 
halle liegt am Stadtwalde. Billets für Thorn werden bei Herrn Walter 
Lambeck ausliegen; ſobald 30 Theilnehmer dort angemeldet ſind, erfolgt 
ſeitens der Bahnverwaltung bedeutende Fahrpreisermäßi ung. en 

— 2öjähriges Priefterjubiläum. Herr Pfarrer Pöplau in Biſchöf⸗ 
lich Papau feierte am 12. d. Mts. ſein 25jähriges Prieſter - Jubiläum. 
Anweſend waren etwa 20 Geiſtliche, unter ihnen Herr Domherr Roſen⸗ 
treter⸗Pelplin. Die Feier leitete ein von Hunderten von Gläubigen be⸗ 
ſuchter Gottesdienſt verbunden mit Chormuſik uuter Leitung des Herrn 
Organiſten Deskowski ein. Dem Jubilar wurde unter vielen anderen 
Geſchenken von den Geſchwiſtern Jaruszewski aus Papau eine über 300 
Mark werthe ewige Lampe für die Kirche überreicht. Die Feier wurde 
Abends mit einem Fackelzug mit Muſik und einem Tanzkränzchen im 
Beillſchen Gaſthauſe beendet. a 

* Theater. Das Schauspiel „Heimath“ von Sudermann erlebte 
geltern in Thorn feine erfolgreiche erſte Aufführung durch das Paul'ſche 
inſemble. Der Dichter verkörpert hier an einer verſchollenen Tochter, 
die nach Jahren als gefeierte Sängerin mit eigenen Moralbegriffen zurück⸗ 
lehrt, ein Individuum auf der Grundlage der modernen Philojophie des 
Egoismus, eine neue Kunſtlehre, daß der Menſch, ohne R ckſicht auf Vater 
und Mutter, auf Gatten, Kinder und Freunde, ſich ſelbſt ausleben ſoll. 
Das moderne Prinzip der kalten Ichvergötterung erringt den Sieg, die 
nackte Nüchternheit und brutale Offenheit der heimgekehrten Tochter giebt 
dem Vater, der verzweifelt um die Seele ſeines Kindes ringt, den Todes⸗ 
ſtoß; mit dieſem Bilde flieht das Stück; die Tochter weint, aber ſie 
wird ſicherlich binnen kurzem aufſpringen und rufen: „Was geht das mich 
an? Ich lebe mein Leben W Der Dunſt der Großſtadt mit ihrer 
heimlichen Sünde und mit ihren Laſtern lagert über der Szene; heftige 
Genußſucht, kraſſer Egoismus flackern grell auf aus dem Nebel, ein dunkles 
Gegenſtück zu dem lichten Anfang, der aber durch die meiſterhafte Be⸗ 
herrſchung der Rede den Aan und noch immer im Banne hält. Die 
Charaktere ſind zumeiſt kühn und kraftvoll gezeichnet. Eine prächtige Ge⸗ 
ſtalt iſt in dem Pfarrer von St. Marien gegeben; eine reine Weltan⸗ 
ſchauung ſpricht aus ihm, deſſen Willen ſelbſt die ſtarke Ichanbeterin de⸗ 
müthig fi beugt. Herr Fiſcher⸗Rudolphi ſpielte dieſe einfache, demüthige 
und doch nie unterwürfige Figur befriedigend. Die Maske hätte 
etwas gereifter fein können. Zur verlorenen Tochter 0 der Verfaſſer 
eine Menge feiner Züge zuſammengetragen, die ihr Handeln erklären und 
begreiflich machen. Das Gute und das Böſe, beides iſt in ihr ſtark aus⸗ 
geprägt: ihr Fracheitsburſ, ihre Genußſucht, der Stolz auf ihre Kunſt 
und die bis zur Brutalität und zum Cynismus 9 Offenheit, aller⸗ 
dings unter dem Zange der Not wendigkeit. 5 l. Klug war für dieſe 
moderne Tochter eine durchaus geeignete Darſtellerin. Sie behandelte den 
Vater mit erlegener Freundlichkeit, patroniſirte die ſchüchterne Stief⸗ 
mutter und machte der Tante gegenüber ſpöttiſche en wirk⸗ 
liches Empfinden lag nur in der beinahe mütterlichen Zärtlichkeit der 

jungen Schweſter gegenüber. Sehr keen charakteriſirte Herr v. Göckel 
dieſer ann vereinigt in ſich alle ver⸗ 
enregungen; ſinnlich, feige, ſelbſtſüchtig im Innern, gab ihm 


den Regierungsrath v. Keller; 
üchtlichen Sec g Br 


beſtrebt, die Hochſeefiſcherei zu fördern, 


Es kommt hinzu, daß 


gebrochen und angeordnet, 


der Darſteller ein vornehmes Aeußere, ein chevalereskes Benehmen, das 
jedes mal hilfreich einſprang, wenn die Geſtalt ganz in den Abgrund der 
Niederträchtigkeit zu verſinken drohte. Herr Direktor Paul führte die 
Rolle des bis zum Eigenſinn charakterfeſten Vaters wirkſam durch. Die 
ganze Vorſtellung machte einen ſpannenden und abgerundeten Eindruck 
und verdient uneingeſchränktes Lob. Unter dieſen Umſtänden läßt ſich 
5 a Wiederholung der „Heimath“ ebenfalls voller Erfolg ver⸗ 
prechen. 

— Die Leipziger Sängergeſellſchaft Hanke wird künftigen Freitag, 
Sonnabend und Sonntag im Artushofe drei Soireen geben. Der „Peſt. 
Lloyd“ ſchreibt: Die Leipziger Konzertſänger, welche allabendlich in der 
Redouten-Bierhalle auftreten, verdienen wirklich ein ernſtes Wort des — 
Lobes. — Herr Kröger verfügt über eine prachtvolle Stimme und hin⸗ 
reißenden Vortrag und iſt zweifellos eine Kapazität als Liederſänger. Die 
Komiker Zimmermann und Teſch paſſen in jeden Rahmen der allererſten 
Bühne und was Herren Hohenberg betrifft, ſo iſt ſein Fußſpitzentanz 
mindeſtens ebenſo gut, wenn nicht beſſer wie der einer jeden Prima⸗ 
Ballerina. Das Programm, welches täglich wechſelt, iſt eine außerordent⸗ 
liche Unterhaltung für Familien und alle jene, welche gern einmal herzlich 
lachen wollen. 

Beſitzwechſel. Das der Wittwe Kroll gehörige Grundſtück Mocker 
Nr. 511 erwarb in der geſtrigen Zwangsverſteigerung Herr Barbier 
Bieberſtein v. Zawadzki für das Meiſtgebot von 100 Mark. 

— Auf nach Mocker! ſo lautet ein neuer Omnibus⸗Galopp mit 
humoriſtiſchem Text. Komponiſt und Textdichter iſt ein beſonders in 
Vereinskreiſen wegen ſeiner muſikaliſchen Befähigung geſchätzter hieſiger 
Herr. Wir empfehlen das luſtige Produkt, welches für 60 Pf. in den hie⸗ 
ſigen Buchhandlungen käuflich iſt, der Beachtung unſerer Leſer. 

v. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Brieſen (Weſtpr.), 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn für die Seite 5 Pfg., kann bis 
auf 10 Pfg. für die Seite erhöht werden; Strafanſtalt Graudenz, Direk⸗ 
tion der Etrafanſtalt Graudenz, 4 Aufſeher, je 900 M. Gehalt und 180 
M. Miethsentſchädigung pro Jahr, von 3 zu 3 Jahren ſteigend bis zum 
Maximalbetrage von 1500 M. Gehalt und 180 M. Miethsentſchädigung; 
Marienwerder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 M. jährlich; 
bei Poſtanſtalten im Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Köslin, Beſtim⸗ 
mung des Amtsorts vorbehalten, 13 Landbriefträger, jährlich 650 Mark 
Gehalt und je 60 bis 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Y Alle Reſerviſten müſſen aus den Kriegervereinen austreten. 
Bekanntlich Denen die Reſerviſten zum Beurlaubtenſtande, die Perſonen 
des Beurlaubtenſtandes aber dürfen nach dem neueſten kaiſerlichen Erlaß 
bei Strafe nicht mehr an Verſammlungen theilnehmen, in welchen über 
militäriſche Ereigniſſe und Vorkommniff verhandelt wird. Dieſer kaiſer⸗ 
liche Erlaß wird bei den diesjährigen Kontrolverſammlungen bekannt 
egeben. Auch für Reſerve- und Landwehroffiziere, welche ſolche Verſamm⸗ 
ungen einberiefen und leiteten, gilt dieſe Verfügung, ebenſo wie für 
Unteroffiziere und Mannſchaften. U. a. beſtätigt ein Bericht in dem 
amtlichen „Mühlhauſer Anzeiger“, daß dieſe Verf 9 ng tharſächlich beſteht 
und bei den Kontrolverſammlungen verleſen wird. Die Sache iſt von 
größerer Bedeutung als man vielleicht meint. Wer kann z. B. beim Be⸗ 
ſuch einer Wählerverſammlung vorauswiſſen, was alles im Laufe des 
Abends von einzelnen Rednern vorgebracht und worüber diskutirt wird. 
Auf dieſe Weiſe könnte ein Beurlaubter überhaupt keine Verſammlung 
mehr beſuchen. 

. Entſcheidungen des Reichsgerichts. Kontrahirt jemand mit dem 
Theilhaber einer Handelsgeſellſchaft in der Meinung, 
daß dieſer ein Einzelkaufmann ſei und für ſeine alleinige Rech⸗ 
nung Geſchäfte betreibe, während dieſer für die Handelsgeſellſchaft kontrahirt, 
jo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats vom 7. Januar 
1893, der Vertrag als zwiſchen der Geſellſchaft und jenem Gegenkontrahenten 
abgeſchloſſen zu erachten, wenn nicht beſondere Umſtände dargethan werden, 
aus welchen ſich ergiebt, daß der Gegenkontrahent das Geſchäft nicht abge⸗ 
ſchloſſen haben würde, wenn er gewußt hätte, daß ſein Mitkontrahent das⸗ 
ſelbe nicht für ſeine Perſon, nicht als Einzelkaufmann, ſondern namens 
einer von ihm vertretenen Handelsgeſellſchaft ſchließen wollte. — Dem 
Gläubiger aus einer vollſtreckbaren Schuldurkunde ſteht, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 1. Februar 1893, geſetzlich 
frei, von der ihm eingeräumten ſofortigen Vollſtreckbarkeit 
Gebrauch zu machen oder nicht und den Prozeß we g zu beſchreiten. 
Insbeſondere wird der im Prozeß unterliegende Schuldner die Prozeß⸗ 
koſten jedenfalls dann zu tragen haben, wenn er ſeine Verbindlichkeit be⸗ 
ſtritten hat. 

0, Zur Fürſorge für die entlaſſenen Strafgefangenen. Der 
Juſtizminiſter hat auf die vielen Beſchwerden über die bisherige Hand⸗ 
habung durch eine allgemeine Verfügung die bei der Entlaſſung der Ge⸗ 
fangenen zu treffenden Maßnahmen neu geregelt. Zunächſt iſt mit dem 
Grundſatze, daß der Gefangene ſtets nach ſeiner Heimath zu entlaſſen ſei, 
daß der Gefängnißvorſteher unter Berückſichti⸗ 
gung der Umſtände zu beſtimmen hat, nach welchem Orte der Gefangene 
u entlaſſen ſei. Bezüglich der Reiſekoſten iſt beſtimmt, daß dem Ge⸗ 
fangen bei der Entlaſſung nach einem mehr als 30 Kilometer entfernten 
Orte, falls ihm nicht eigene Mittel zur Verfügung ſtehen, eine Eiſenbahn⸗ 
oder Dampfſchifffahrkarte billigſter Klaſſe zu beſchaffen iſt. Für Frauen, 
jugendliche, kranke oder beſonders ſchwache Perſonen können Fahrkarten 
auch bei geringerer Entfernung beſchafft werden. Außerdem kann dem 
Gefangenen ein Zehrgeld ausgehändigt werden, welches, wenn das Reiſe⸗ 
ziel an einem Tage zu erreichen iſt, nicht mehr als 1 Mark, ſonſt aber 
je 1 Mark für jeden nothwendigen Reiſe- oder Marſchtag betragen ſoll. 
Die Koſten für die Fahrkarte und das Zehrgeld follen nur inſoweit aus 
dem Arbeitsverdienſt des Gefangenen beſchafft werden, als nach Ab⸗ 
zug derſelben noch ein Betrag von 15 Mark für den Gefangenen 
übrig bleibt. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Steinſchläger Guſtav Pommerening ohne feſten Wohnſitz wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung in 3 Fällen, öffentlicher Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die taatsgewalt u 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, der 
Maurer Ferdinand Pfeiffer ohne feſten Wohnſitz wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle und Uebertretung zu 1 Jahr Zuchthaus und 1 Woche 
Haft, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Schau⸗ 
budenbeſitzer Eduard Timmler ohne feſten Wohnſiß wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nußes in 3 Fällen und Gewerbeſteuervergehens zu 3 Wochen Gefängniß 
und 48 Mk. Geldſtrafe, beide Strafen wurden durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet, die unverehelichte Praxeda Miklewski 
ohne feſten Wohnfig wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
und Bettelns zu 1 Jahr Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, ferner zu 1 Woche Haft, der Hausknecht Ignatz Kwiat⸗ 
kowski aus Kulm wegen nahen Diebſtahls und Entwendung von Ge⸗ 
nußmitteln zu alsbaldigem Gebrauch zu 4 Wochen Gefängniß und 8 Tagen 
Haft; von der erkannten Strafe wurden 4 Wochen durch die erlittene 
5 für verbüßt erachtet. — Der Arbeiter Felix Kwiat⸗ 
kowski aus Broſowo wurde von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 
— Die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Kaminski ohne feſten 
Wohnſitz wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde vertagt. 

— Selbſtmord. Ein jähes Ende hat der Poſthilfs bote ritz aus 
Pomehrendorf ſeinem Leben geſetzt. war zu den Oſterfeier⸗ 
tagen von ſeiner vorgeſetzten Poſtanſtalt in ſeine Heimath Tauer 
(Kreis Thorn) beurlaubt. Unterwegs hatte das Unglück, 
ſich einen Fuß zu verſtauchen, wodurch er 14 age dienſtunfähi 
wurde. Jetzt, da ſich nach Ablauf der 14 Tage wieder zum Dienſt 
einfinden ſollte, traf von Tauer die unerwartete Nachricht ein, daß F. 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende bereitet habe. 

) Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 190 Ferkel auf⸗ 
getrieben. 

„ Verhaftet 1 Perſon. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,10 Meter. — Einge⸗ 
troffen iſt Dampfer „Anna“ mit 1 Kahn, Dampfer „Thorn“ mit 7 Kähnen 
im Schlepptau. „Thorn“ iſt, dieſelbe Anzahl von Kähnen mit ſich führend, 
heute nach Polen weitergedampft. — Heute ſind hier wieder einige Traften 
eingetroffen, dieſe ſtammen bereits aus dem Bug. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Ro m, 20. April. (12 uhr 25 Min.) Die Zeitungen beſprechen 
die bevorſtehende Ankunft des deutſchen Kaiſerpaares ſehr ſympathiſch. 
„Popolo Romano“ bemerkt, der Kaiſer habe die Sympathien Italiens 
für Kaiſer Friedrich geerbt. Der Artikel ſchließt mit dem Ausrufe: 
„Eviva Germania!“ 

Mons, 20. April. (12 Uhr 25 Min.) Der Ausſtand unter den 
Grubenarbeitern nimmt fortdauernd zu. 

Lüttich, 20. April. 125 Uhr 25 Min.) Die Angriffe auf 
Wachtpoſten mehren ſich. Geſtern ſchoß ein Poſten auf die Angreifer, 

Athen, 20. April. (12 Uhr 25 Min.) Das vorgeſtrige Erdbeben 
hat ſämmtliche Gebäude in Zante zerſtört. Der Glockenthurm der 
eingeßien s, das Theater und die angrenzenden Häuſer find 
eingeſtürzt. 

Charleroi, 20. April. (12 Uhr 25 Min.) Im nahen Pilton 
e der Nacht eine Dynamiterplofion, welche ungeheuren Schaden 
an ete. 


1 


Weichſel: 


Tele graphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 19. April. Wie aus Rendsburg hierher berichtet 
wird, wurden geſtern von Mannſchaften des Schleswig⸗Holſteinſchen 
Pionir⸗Bataillons in der Nähe des dortigen Vahnhofs Sprengarbeiten 
vorgenommen. Es erfolgte eine vorzeitige Exploſion des Spreug⸗ 
ſtoffes, wodurch der die Uebungen leitende Hauptmann Sieled ſofort 

etödtet wurde, während der dienſthabende Stationsbeamte und ein 
ahnmeiſter ſchwere Verletzungen erlitten. 

Brüſſel, 19. April. Vei einem Zuſammenſtoße der Polizei 
mit einer Menge von Arbeitern in Borgahont wurde die Menge von 
der Polizei dreimal aufgefordert auseinanderzugehen. Als ſie dieſer 
Aufforderung nicht nachkam, gab die Polizei Feuer, wodurch fünf 
Arbeiter getödtet und 15 verwundet wurden. 

Mons, 19. April. Gegen ½4 Uhr früh fand heute ein erneuter 
Zuſammenſtoß der Ausſtändiſchen mit der Polizei ſtatt. Die in der 
Menge befindlichen Frauen riefen den Poliziſten zu: Müßiggänger, 
ſchiezt nur! Bei dem Zuſammenſtoß wurden 20 Poliziſten ſchwer 
verwundet. 

Antwerpen, 19. April. Die Ausſtändiſchen ſteckten geſtern 
eine große Baumwolleuſpinnerei am Quai du Rhin in Brand. Die 
Löſchverſuche der Feuerwehr waren vergeblich. . 

Roubaix, 19. April. 1500 belgiſche Arbeiter, welche in Rouba ix 
anweſend find, haben ſich Fan verpflichtet, nach Brüſſel ſofort abzu⸗ 
reiſen, falls daſelbſt eine Revolution ausbrechen ſollte. 

Rom, 19. April. Wie verlautet, ſoll der Papſt gelegentlich der 
Feier ſeines Jubiläums 62 Millionen Lire erhalten haben, Noch 
immer treffen Gaben ein. 

Trie ſt, 19. April. Nach den neueſten Meldungen aus Zante 
iſt diesmal die Stadt vollſtäudig zerſtört worden. Fortgeſetzt werden 
unter den Trümmern Todte und Schwerverwundete hervorgezogen. 
Die Anzahl der Todten überſteigt bereits 100. An Verwundeten 
werden 200 gezählt. Bei dem Cap Chieri iſt der Boden in fort⸗ 
währender Bewegung. 


Eingeſandt. 
(Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von all » 


gemeinem Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anſichten 
nicht theilt.) 


Nicht recht verſtändlich iſt es, daß die hieſigen Geſangvereine 
ohne eine an ſie gerichtete Anfrage, ob ſie am Feſtzuge zur Säkularfeier 
theilnehmen wollen oder nicht, ohne Weiteres von deinjelben ausge⸗ 
ſchloſſen worden ſind, denn anders kann man dies nicht nennen. 
Selbſt wenn man an leitender Stelle des Feſt-Ausſchuſſes von der löb⸗ 
lichen Anſicht dabei ausgegangen, die Sänger wegen ihres folgenden Sin⸗ 
gens zur Feier auf dem Markte den Anſtrengungen des Marſches im Zuge 
gu entheben, ſo ijt dem en. daß ein Theil der Sänger ja 

och als Mitglieder anderer Vereine, Innungen ꝛc. im Zuge mitmarſchirt. 

Der Zweck, daß die Sänger beim Eintreffen des Zuges auf dem Markt⸗ 
plap ſchon im geſchloſſenen Ganzen auf der Tribüne ſtehen, wird daher 
och nicht erreicht, und die Anſtrengung des Marſches iſt keine zu große 
bei den wenigen zu paſſirenden Straßen, daß ſie in Betracht käme; bei 
Sängerfeſten ſind die Anforderungen noch anz andere. Es wäre wohl 
das erſte Mal, daß unſere Geſangvereine bei einer derartigen Gelegenheit 
in einem Feſtzuge Thorns fehlten. — . 


— — open 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 20. April 1,10 über Null 
Brahemünde, den 19. April . 344 „ 
Bromberg, den 19. April . . . 5,30 


N Warſchau, den 15. April 
Brahe: 


Submilſionen. 
Konitz. Eiſenbahn⸗ und Betriebsinſpektor Weiſe. Ausführung eines 
Waſſerthurmes, des Dampfpumpenhauſes und des 3 Meter weiten Wirth⸗ 
ſchaftsbrunnens bei Halteſtelle Kamin in Wpr. Termin 29. April. Be⸗ 
dingungen für Hochbauten 1 M., für den Brunnen 0,50 M. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 10. April. 

Wetter trübe kühl, 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Bis unverändert, 127/30pfd. bunt 13942 Mk. 130 32pfb., hell 
143145 Ml., 184135pfb., hell 146/48 Mk. — Roggen unv., 120/21pfb., 
116/17 Mk., 122/24pfd. 118/20 Mt. — Gerſte geringe Futterw. 102/105 
Mk., beſſere Futterw. 112/116 Mk., — Erbſen Futterw. 117119 Mk. 
Mittelw. 125/29 Mk. — Hafer 13234 Mk. — Wicken 11013 Mk. 


Danzig, 19. April. 

Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Klg. 121-150 Re- 
e bunt liefer bar tranſit 745 Gr. 127 M. zum freien 
Verkehr 756 Gr. 149 M. 

Roggen loco inländ. ohne Handel, tranſit unveränd, per Tonne von 1000 
Kilg. grobkörnig per 714 Gr. inländ. — M., tranfit 102 M. bez. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 120 M., unterp. 102 M. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 54 M. Gd., nicht con= 

tingentirt 33%, M. Gd. Mai Juni 34 M. Gd 


Telegraphiſche Schlußcourſo. 


Berlin, den 20. April. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 20. 4. 93. 19. 4. 93. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,— | 213,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 213,30 212,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,20 87,30 
Bunde 3½ proc. Conſols . 101,30 101,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,70 107,70 
Polnische fandbriefe 5 proc. . . 66,60 66,50 
Polniſche 1 64,10 64,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,90 97,90 
Disconto Commandit Antheile 190,40 190,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,30 | 167,25 

Weizen: April-Mai . 154,50 | 155,50 

MaisJuni . . . 154,70 | 155,70 

loco in New⸗Nork 75,/ 76,% 

Roggen: e 133,— | 133,— 
April-Mai . 135,— | 135,— 

ais$uni . -» 135,70 | 135,70 
Septb.⸗Oktob. 141,50 | 142,— 

Rüböl: April⸗Mai 49,60 49,60 
Sept.⸗Oktob. 51,20 51,40 

Spiritus: 50er loco 55,40 55,40 
70er loco 35,70 35,60 

April-Mai . 34,90 34,60 


o 35,— 34,70 
Reichs bank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3 ¼ reip. 4 pot. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


Spiritus-Depeſche. 

; Königsberg 20. April. 
Loco conting. 50er —,— Bf., 55,40 Gd. —,— bez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ —,— Gd. —.— bez. 
April⸗Mai —.— „ 34,90 Gd. —,— bez. 
Mai⸗Juni —,.— „ 35,— Gd. —,— bez. 


Wirklich echte engliſche Herrenſtoffe 
0a. 145 om breit, garantirt reine Wolle, volltommen nadelfertig 
Buxkin u. Cheviot, haltbarster Qualität & M. 175, bis M. 8.65 p. Mir. 

verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Mufter- Auswahl franco ins Haus. 


(404) | 


Dt a art a nn 


Bekanntmachung. 


betreffend die g werbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch 
in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von demſelben ab- 
zumelden, wie ſolche in den SF 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie 
ſolgt, ſeſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit entlaſſen] „ 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der] { 

Fortbildungsſchule Verpflichteten jo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß fie recht- 

geitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen 

önnen. 


Warme Küche bis 


(1254) 


ul 


§ 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheini⸗ 
gung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 

Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit 

entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu 

beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen 
kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 
Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Splll im Geſchäftszimmer der Knaben-Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 3. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger, Culmer und Jakobsvorſtadt ſind 
mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde und 
der Kaiſerlichen Reichs -Rayon-Kommiſſion 
durch Gemeindebeſchluß vom 12.22. Mai 1892 


Photographisches Atelier H. Gerdom 
Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins 
und des Waarenhauses für Deutsche Beamte. 


Höchste Anerkennung 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preussen. 


(1339) 


Präniirt: Wiesbaden 1892. 


Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und 


Patent angemeldet. 
ſchont die Stempel. Druck 
Ei 8 ſtets 15 3 wenig 
Farbe, iſt kinderleicht in der 
Diwels Handhab., macht alle Hecto— Festtagen. (1555) 
Handstempel- graphen u. Umdruckmanieren 
entbehrlich. Koſtet 3 Mk. od. 


NN KN NXNNNNNNNAMN 
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auf Grund der 88 7 und 10 des Geſetzes Druck- ohne Kaſten 1,50 Mk., wird NLTK NN NNNNCLN NN 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung auf Wunſch 8. Tage 5 Probe — — ——— ———— . ² .:ü. — — .: ͤ%„ͤüũ%:-n 
gad se e been e ö .d. 


in Städten und ländlichen Ortſchaften feſtge— 
ſetzt worden und liegen von Sonnabend, 
den 15. d. Mts. bis einſchl. Sonnabend, 
den 13. Mai d. 38. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht im ſtädtiſchen Bauamte offen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ge= 
macht, daß Einwendungen gegen dieſelben 
innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von 
4 Wochen bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
anzubringen ſind. (1463) 

Thorn, den 12. April 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Feldwebel 


Der Militär- Anwärter, Vice = 
Johann Szozodrowski der 3. Compagnie, 
Infanterie = Regiments von der Marwitz (8. 
Pommerſches) ir 61 5 mit br" e 
Tage bei der hieſigen Polizei = Verwaltung e . Brennen, 
probeweiſe als Polizei = Sergeant angefteltt, | Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
was zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
Thorn, den 17. April 1893. (1547) aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
Der Magiſtrat. kon, VBadeſtube, Küche, Wagenremiſe 
ö ferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 

Bekanntmachung. ewe 9 3 


Ä 2 David Marcus Lewin. 
In unſer Firmen » Regifter iſt heute 


unter Nr. 909 die Firma Eduard. 1 herrſchaftl. Wohnung 


Lissner in Thorn und als deren In⸗ſiſt in meinem Haufe, Bromberger⸗ 

haber der Kaufmann Eduard Liss-] Vorſtadt, Schulſtr. 13 von ſofrrt 

ner daſelbſt eingetragen worden. zu vermiethen. Soppart. . 
Thorn, den 15. April 1895. (1546) (mn 28: KL. MWodnng Thorn, im Rathhaus, gegenüber der Kaiſerl. Poll 
Königliches Amtsgericht. f. 150 ME. pr. ſofort zu vermieth. 


— Verkauf in Gebinden und Flaſchen. mE 
Oeffentliche n meinem Neubau, Breite ſtr. 46 PR e af | 75... ron 
Zwangsberſteigerung. T. "© 5 a neu dhunnumauunn | 


h A 567 0 1 . Zur Ausführung von 
Dienftag, d. 25. April er, . ein Laden Zu 4 Kanalisations- u. Wasserleitungs Anschlüssen 
von 10 Uhr Vorm. ab im erſten Obergeſchoß billigſt zu 5 ’ 


b ſowie 
werde ich im Auftrage des Konkurs- vecmiethen. . Soppart, Badeeinrichtungen u. Closet-Anlagen 
verwatters die zur Hugo Anders'ſchen dora, Bache raße 17. nach den neueſten Pte vom einfachſten bis In feinsten 
Konkursmaſſe gehörigen Bauutenfilien, Ein gut möbl. Zimm. Bäckerſtr 11 Muſter, halten ſich beſtens empfohlen, 


fabrik, Braunſchweig. (1445) 


— ——— 


0 5 2 Gegen hohe Pro⸗ 
Anſtändiger Erwerb. viſion werden ge⸗ 
wandte Leute behufs Aufnahme von Beſtellungen auf die neue Auflage 
von Meyers Konvorsations- Lexikon geſucht 
Angebote nimmt entgegen (1553) 


Walter Lambeck 


Direkt aus erſter Hand 
verſende jedes Maaß 


Herrenanzug- und 
Paletotstoffe 


in Buckskin, Cheviot, Kammgarn 
ꝛc. Niemand verſäume, der Bedarf 
darin hat, meine Muſterkollektion zu 
verlangen, welche franko überſende, 
um ſich von der Billiakeit des Fa⸗ 
brikats zu überzeugen. (1332) 
Paul Emmerich, Tuchſ., Spremberg, L. 
FEC ͤĩ²“¹ .öA“ SRRERERTETER 
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Cebensverſicherungsbanſ f. D. zu Gotha. 
Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs Anſtalt verwalten 


in Thorn: Albert Olschewski. Schulſtr. 20, J (Brbg. Vorſt.) 8 
5) 


x 


in Culmſee C. von Preetzmann. 
Dieſelben erbieten ſich zu allen gewünſchten Auskünften. (1557) 


—ñ— —-— 


„Münchener Hackerbrän. 
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darunter: fi fr 1 m. Bekoſti⸗ Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und S 
3 2 N r 4 * Sr 0 elb 3 
1 Haudwagen, 1 1 9 8 m mübl. Zimmer gung zu brikation ſind wir in der Lage mit biligsten Preiſen und N 
kaſteu, 4 Kipp owrys, 1 beenden Bäckerſtr 15. (1536) . Ausführungen prompt zu dienen. f (1343) 


Meter Geleiſe, 250 Meter 
Rohrleitung, 1 Pumpe, einige 
tauſend Draiuröhren, 1 Bau⸗ 


Imöbl. Zimmer Born & Schütze, Mocker Weſtpr. 


Pilsner Bier 
Original- Ausschank 
Bürgerliches Bräuhaus. 
Direkte Sendung; (ganz vorzüglich). 24 


Uhr Nachts. 


Hochachtungsvoll 


3 J. Popiolkowski. 
Nc e eee, Aris l. 


beute da ce ar! N 
Heimath-Aufführung. 


Mozart⸗Verein. 
Mitiwoch, den 26. April 1898, 
Abends 8 Uhr 
im Artushofe 


A. Concert. 


Programm; 
1) Ouvertüre zu Iphigenie 


in Aulis Gluck. 
2) Arie: Nur zu flüchtig aus 

rigaro . e Mozart. 
3.8 Chöre Mendelsſohn. 


4) Solo für Violine. 
5) Arie u. Lied für Sopran⸗ 


ſtimme. 

6) 3 Klavierſtücke: 
Sonate Ah Scarletti. 
La Campenelle. Liszt. 


onate D- dur, 1. Satz Beethoven. 
7) Muſik zu Prezioſa mit 


verbindendem Texte . Weber. 


Hauptprobe: Dienftag Abend 
1,8 Uhr. 
Freitag, d 21. d. Mts, 

Abends 7 Uhr (1551) 
Instr. = in II. 
6000 Mark 
gegen pupillariſche Sicherheit ſofort zu 
vergeben. Zu erfr. in der Exp. d. Zig. 
Inge dchen, die die Schnei⸗ 
dererei erlern. wollen, könn. ſich melden 


Niederrad 


leichtlaufend. Tourenrad billig ſofort 


u verkaufen. Vacheſtr. 12, part. 
III D 
Pensionäre 1 

Pflege. Gerſteuſtr. 16, II, links. 


Anſtreicher 


Generalvertreter M. Kopczynski, iergroß-Sandtung I Beisäitigung bei_&. Jacobi. 


CCC 
Ziehung unwiderrufl. am 9. Mai cr. 


Joo ſe A 1 Mark 


18. Stettiner Pferde- 
Lotterie 


zu haben in der (907) 
Exped. der Thorner Zeitung. 


Jämmtl. Böltcherarbeiten 


erden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 


burean, 2 Gerätheſchuppen . bei S_ Grolimann, ume HT- KK 
u. A. m. (1558) En groß. Laden „bat zu Der, | ü 
Thorner Dawpfwühle. 


am Infanteriekaſernenbauplatz unweit 
des Leibitſcher Thores öffentlich und (1512 


meiſtbietend verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Mit meinem 


neu aſſortirten Lager 
in Juwelen, Uhren, Gold⸗, Sil⸗ 
ber-, Granat⸗ und Corallen⸗ 
waaren halte mich beſtens empfohlen. 

Neuarbeiten und Reparaturen 
werden wie bekannt ſauber und billig 
ausgeführt. (1317) 
S. Grollmann, Goldarbeiter, 

8 Eliſabethſtraße 8. 

Zur Ausführung der ſchon jetzt er⸗ 

forderlichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanaliſation 
u. Waſſerleitung 


und der kompleten Anlagen im 
Innern der Gebäude, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend empfiehlt ſich das 172 
geſchäft von (1239) 
R. Schultz, 
Bauklempnerei, Neuſtüdt. Markt 18 
Mit jeder Auskunft, ſowie Koſten⸗ 
anſchlägen ſtehe zu Dienſten. D. O. 


Poſikſſte Flundern. 
neue Speck- Mk. 4 
große frei Nachn 

E. Degener, Näucherei, Swinemünde. 


1 od. 2 gut möbl. Im. von ſogl. 


N im Muſeumkeller. (397) 
2 Cloak:Cimer lets vorräthig. 


ARRKKKXRKAKKKAUKCKKKKAXKKXXT 


S * Wir haben im Rathhanuſe eine 


Mehl⸗Niederlage BE 
2 worin unſere Mühlenfabrikate in beſter Qualität zu * 
7 Altſtädt. Markt 27. 8 Wee eee e erben, (1513) 


ur U Pepe rn e Thorner Dampfmühle Gerson & Co. 4 
Wet A Te 


n meinem Wohnhauſe, Brom: we 2 
berger Vorſtadt 46, iſt die Bonner Fahnenfabrik in Bonn . Rh. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Parterre Wohnung, beſteh. aus 3 Zim., ki 
Entree und allem Zubehör von jojort Golol, Grossherzogl., Herzogl., Fürstl: Hoflief. (12 Hoflleferanten-Titel) 
gestickt u. gemalt; J 


zu vermiethen. Julius Kusels Ww. D ET REN" Tan, 
IT are, 60 ‚Vereinsfahnen, Banner, t l en 
beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. / unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schrittlich garantirt. 


von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ = Ba 
weider n „ Gerechteſtr. 6. | Fahnen und Flaggen von echtem Marine - Schiffe-Elaggentuch, 

5 2 Vereins-Abzeichen. Schärpen Fahnenbänder Theater- Deoorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichn. versenden wir grat. u. frco. 
erehnungen, F retsverzeichn. versenden wir grat. u.frco. 


| Schmerzioje 
® bl perten 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (3051) 


2 
Eine freundl. Wohn, o Sim, * 
Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, * 
II. Etage vom ſofort billig an ruhige 
Einwohn. zu vermiethen. Näheres 


mit etwa über 7 M. 
Inhalt geſtern im 
— Wurſtgeſchäft von W. 

Romann, Blreiteſtr., möglicher. 

weiſe auch von dort nach der Bäcker⸗ 

ſtraße. Gegen Belohnung in der Exp. 

dieſer Zeitung abzugeben. (1538) 


—— 2 —— — — U — 
Be Auf den in heutiger 

Nummer beiliegenden Pro⸗ 
ſpect, betreffend 

Meyer's 

Conservations-Lexikon, 

welches durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn, 
zu beziehen iſt, erlauben uns ergebenſt 
hinzuweiſen. (1556) 


Expeditio der Thorner Zeitung. 
TE SertDe eee 


Die der Frau Fran- 
‚ziska Bieganowska zu⸗ 
gefügte Beleidigung nehme ich reuevoll 
zurück Hermine Pawiewiez. 


billig zu verm. Culmerſtr. 24, H 


arterre = Vorder zimmer zum 
P 2 1 


Soeben erschien: 


Düsseldorf und Heinr. Heine 
von (1554) 
H Lachmanski. 


Comtoir 
geeignet, ſoſort zu vermiethen a 
879) Baderſtraße 1. 
Pol. Wohn. z. I. Mai z v Bacheſtr. 15. 
re Sommerwohnung im Thal. 
7 garten ſofort zn vermiethen. 
Albert Reszkowski, Fiſcherei. —— 


2 —— ů — . — — —ññ ——— — 
Möbl. Zim. billfg z. v. Väckerſtr 12. 0 7 x A ——— 5 
derne Woh inne . ee Gründl. Alavierunterticht "Eine saubere An ar tan 
wird billig erth. DSeglerſtr. 17, II.“ kann ſich meld. Alexand. Rittweger 


Synagogale Nachrichten. 


ſofort zu verm. Kloſterſtr. 10. Sreitag, Abendandacht 7 Uhr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


